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nidjt, unb mandjen Xag fdjmotltc fie mit bem

jungen 2ftäbdjen, atd fie ben gtoeiten freier aud-
fcfjlug, obgteid) er Xante llrfula burdjaud nidjt
gefaßen hatte. 216er ein SKäbdjen, beffen 23er-

tobung gurüdgegangen, t)atte überhaupt nidjt
met)r toätjlertfdj gu fein, behauptete fie unb fpracf)
bamit bie 2Infidjt ihrer geitgenoffen ftar unb

beuttidj aud. ©ufanna aber tourbe ftörrifdj unb

nat)m fid) bor, audj einen ©ritten nicf)t su tjeira-
ten, toenn er ihr nicht gang befonberd gefallen
loürbe; benn nun, ba fie älter tourbe, fat) fie toogt

ein, bag ed meijr barauf antomtne, toen man hei-
rate, atd bag man heirate.

Sie hatte genug gefetjen bei ihren 23ertoanbten

in gürid), um gu toiffen, bag bie fiiebe, toie Otga
bie 3arten ©efütjte, bie fie betjerrfdjten, nannte,
ober bie 23erliebtt)eit, toie SJfrue fie betitelte, einen

angenehmen 23eftanbtei( einer 23ertobung aud-
madjten; unb ed fam ihr tagt unb fdjat bor, nur
ja su fagen, fid) einen Sling an ben Ringer fteden
3u taffen unb bann toeiter 3U teben toie bidger.
Stein, fie tooïïte toiffen unb erfahren, toad Xiebe

fei. — Xante ürfuta hatte fie heftig gefdjotten,
aid ©ufanna ihr bie neuen 2lnfidjten, bie in igt
auftoud)fen, mitteilte, ©ie hatte ©ufanna toieber
unb toieber ftargemadjt, bag bad Hüffen unb 2tn-
himmeln unpaffenb fei unb erft in neuefter geit
aud) in toohtgeorbneten 23ürgerfamitien um fid)

gegriffen habe.

©ufanna aber gtaubte itjt nicht mehr fo un-
bebingt toie früher unb toar entfdjtoffen, nur fo

lange nod) bie i^ornetfirfdjen an ber fiaube 3U

pftüden unb bie bertoelften Stofen bon ben ©tarn-
men gu fd)neiben, btd fie ben gefunben, bem gu-
liebe fie bie fietjren Xante llrfutad, bie bürger-
tiihe Sitte unb atfed anbere bergeffen toürbe.

©infttoeiten toar fie aber nod) lange nicht fo
toeit, unb trog igrer 23ehauptungen ber Xante
gegenüber rümpfte fie bad ftotge fftädcfjen, toenn

fie unter einer Xanne im 2Batb ein ^ärdjen fid)

tüffen fah ober toenn ihre fd)toargen 21ugen beim

Xangen ein ^3aar bemerften, bad fid) attgu gärt-
lid) umflammerte. halb fdjüttette ed fie ob bed

unpaffenben 23enetjmend, unb hatb gefiel ed iljt.
2tuf alle fyätle aber beunruhigte ed fie unb nahm
ihre ©ebanfen in 2fnfprud).

2Iudj biefen ©ommer, ber tjeiger toar aid

anbere unb reich an ©etoittern, toähtenb benett

ed, toie bie 23auernfrauen behaupteten fiebenmat
in einer 2tad)t einfdjtug, aud) biefen ©ommer
Oerliebte fich ©ufanna nicht.

Cmfet ©aniel fd)üttefte ben i\opf, unb Xante

ürfuta toarf ©ufanna jeben Borgern ein paar
23rödlein gin, bie bad fd)öne SJMbdjen ergürnten
unb bemütigten.

Dnfet ©aniet fing an, mit fdjtoerem ©efdjüg
angurüden, fpradj bon feinem mogtidjen Xob, unb

bag ©ufanna niemanb habe, ber fich banact) igrer
annehme, ©r fprad), bad SDort „alte Jungfer"
mit bem 2Ibfdjeu aud, ber bamatd einem jeben

3Jläbd)en, bad fid) aud irgenbtoeldjen ©rünben
nicht Perheiratete, einen J?eit ind herg trieb.

©ufanna gudte aud) jebedmat gufammen,
toenn ber herr ©tabtrat ©djtoenbt mit fotdjen
Sftittetn bem Staat eine neue ^amitié erobern

toodte, aber fie lieg ed fid) nicht merfen unb hielt
aud) ber Xante ürfuta tapfer ftanb, toenn fie mit
bem 2Iufgätjten bon ©ufannad gtüdtidj Perheira-
teten ffdeunbinnen nidjt aufhören toollte.

2tber fie htott ümfdjau unter ben jungen Äeu-
ten, bie fie fannte, toünfdjte, fid) bertoben gu fön-
nen, unb fing an gu benfen, bag ed am ©nbe aud)
ohne bie gärtticfje 23ertiebtf)eit gegen fönne, bie

igr bei ber 23afe 23ertobung fo gut gefallen unb

bie 23etter SJtaï toatjrljaft fünftterifd) audguge-
flatten berftanben hatte. 2tuf alte fjjäße toar fie
ber eintönigen ©egentoart mübe. ©a trat ein ©r-
eignid in igt' fieben, bad itjren Xagen fffarbe unb

«Mjatt gab.
(gottfeÇung fotgt.)

Erdenstimmung
XBoget ich komm, iDDgin iög geg, ©odj mug icg aucg ginab gur Stacgt,

llnb road mein 333eg ift, roeig icg nidjt, So fegne icg ben einen Tag
Und tiefer Xtacgt, in tiefe Stadgt gör all bie junge 33Iütenpracgt,

Unb einen Tag im golbnen Cicgt. ©ie jubelnb mir gu Jügen lag.
Peter Baum
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nicht/ und manchen Tag schmollte sie mit dem

jungen Mädchen/ als sie den zweiten Freier aus-
schlug, obgleich er Tante Ursula durchaus nicht

gefallen hatte. Aber ein Mädchen, dessen Ver-
lobung zurückgegangen, hatte überhaupt nicht
mehr wählerisch zu sein, behauptete sie und sprach

damit die Ansicht ihrer Zeitgenossen klar und

deutlich aus. Susanna aber wurde störrisch und

nahm sich vor, auch einen Dritten nicht zu heira-
ten, wenn er ihr nicht ganz besonders gefallen
würden denn nun, da sie älter wurde, sah sie wohl
ein, daß es mehr darauf ankomme, wen man hei-
rate, als daß man heirate.

Sie hatte genug gesehen bei ihren Verwandten
in Zürich, um zu wissen, daß die Liebe, wie Olga
die Zarten Gefühle, die sie beherrschten, nannte,
oder die Verliebtheit, wie Max sie betitelte, einen

angenehmen Bestandteil einer Verlobung aus-
machten) und es kam ihr kahl und schal vor, nur
ja zu sagen, sich einen Ning an den Finger stecken

zu lassen und dann weiter zu leben wie bisher.
Nein, sie wollte wissen und erfahren, was Liebe
sei. — Tante Ursula hatte sie heftig gescholten,
als Susanna ihr die neuen Ansichten, die in ihr
aufwuchsen, mitteilte. Sie hatte Susanna wieder
und wieder klargemacht, daß das Küssen und An-
Himmeln unpassend sei und erst in neuester Zeit
auch in wohlgeordneten Bürgerfamilien um sich

gegriffen habe.

Susanna aber glaubte ihr nicht mehr so un-
bedingt wie früher und war entschlossen, nur so

lange noch die Kornelkirschen an der Laube zu

pflücken und die verwelkten Rosen von den Stäm-
men zu schneiden, bis sie den gefunden, dem zu-
liebe sie die Lehren Tante Ursulas, die bürger-
liche Sitte und alles andere vergessen würde.

Einstweilen war sie aber noch lange nicht so

weit, und trotz ihrer Behauptungen der Tante
gegenüber rümpfte sie das stolze Näschen, wenn
sie unter einer Tanne im Wald ein Pärchen sich

küssen sah oder wenn ihre schwarzen Augen beim

Tanzen ein Paar bemerkten, das sich allzu zärt-
lich umklammerte. Halb schüttelte es sie ob des

unpassenden Benehmens, und halb gefiel es ihr.
Auf alle Fälle aber beunruhigte es sie und nahm
ihre Gedanken in Anspruch.

Auch diesen Sommer, der heißer war als
andere und reich an Gewittern, während denen

es, wie die Bauernfrauen behaupteten siebenmal
in einer Nacht einschlug, auch diesen Sommer
verliebte sich Susanna nicht.

Onkel Daniel schüttelte den Kopf, und Tante
Ursula warf Susanna jeden Morgen' ein paar
Bröcklein hin, die das schöne Mädchen erzürnten
und demütigten.

Onkel Daniel sing an, mit schwerem Geschütz

anzurücken, sprach von seinem möglichen Tod, und

daß Susanna niemand habe, der sich danach ihrer
annehme. Er sprach, das Wort „alte Jungfer"
mit dem Abscheu aus, der damals einem jeden

Mädchen, das sich aus irgendwelchen Gründen
nicht verheiratete, einen Keil ins Herz trieb.

Susanna zuckte auch jedesmal zusammen,
wenn der Herr Stadtrat Schwenkt mit solchen

Mitteln dem Staat eine neue Familie erobern

wollte, aber sie ließ es sich nicht merken und hielt
auch der Tante Ursula tapfer stand, wenn sie mit
dem Aufzählen von Susannas glücklich verheira-
teten Freundinnen nicht aufhören wollte.

Aber sie hielt Umschau unter den jungen Leu-
ten, die sie kannte, wünschte, sich verloben zu kön-

nen, und fing an zu denken, daß es am Ende auch

ohne die zärtliche Verliebtheit gehen könne, die

ihr bei der Base Verlobung so gut gefallen und

die Vetter Max wahrhaft künstlerisch auszuge-
stalten verstanden hatte. Auf alle Fälle war sie

der eintönigen Gegenwart müde. Da trat ein Er-
eignis in ihr Leben, das ihren Tagen Farbe und

Inhalt gab.
(Fortsetzung folgt.)

LàusàiuuuA
Woher ich komm, wohin ich geh, Doch muh ich auch hinab zur Nacht,

Und was mein Weg ist, weist ich nicht, Äo segne ich den einen Tag

Aus tiefer Nacht, in tiefe Nacht Für all die junge Blütenpracht,

Und einen Tag im goldnen Licht. Die jubelnd mir zu Füsten lag.
Peter ösum
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